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Bekanntmachung,
iüreßeud Einwirkung von Höchstpreisen auf laufende Verträge.

Vom 1l . November 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl.

8. 827) folgende Verordnung erlaffen:
Z 1. Verträge über Lieferung von Butter , Kartoffeln,

« suchen, Wild , Milch, Buchweizen und Hirse und deren
irarbeitungen, Obstmus und sonstige Fettersatzstoffe zum

Brotaufstrich, Obst, Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut , die
höheren Preisen als den auf Grund der Verordnungen:

über die Regelung der Butterpreise vom 22.  Oktober
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 689)/ * ,,

der Kartoffelpreisc vom 28. Oktober 1915 (Reichs-Ge-
sctzbl. S . 711),

der Fisch- und Wildpreise vom 28. Oktober 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 716),

zur Regelung der Milchpreise und des Milchverbrauchs
von« 4. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 723),

tiber die Regelung der Preise von Buchweizen und
Hirse und deren Verarbeitungen vom 11. Novem¬
ber 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 750),

der Preise für Obstmus und sonstige Fettersatzsjoffe
zum Brotaufstrich vom 11. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 754),

der Preise für Gemüse und Obst vom 11. November
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 752)

'̂ gesetzten Höchstpreisen abgeschlossen sind, gelten mit dem
)«krasltreten des Höchstpreises als zum Höchstpreis abge-
schiossen, soweit die Lieferung zu diesem Zeitpunkt noch
»icht erfolgt ist. Ist der Höchstpreis vor Inkrafttreten die-
n Verordnung festgesetzt worden, so tritt er insoweit an
lie Stelle, des Vertragspreises , als Lieferung vor Jnkraft-
lieten dieser Verordnung noch nicht erfolgt ist.

Ein vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung gezahl¬
te. den Höchstpreis übersteigender Preis kann nicht zurück-
zeiordert werden.
r 8 2. Ergeben sich bei Anwendung des § 1 Streitig-

«s*i ^ en zwischen den Vertragsparteien , so kann jede Partei
eine schiedsgerichtliche Entscheidung darüber beantragen , zu
»eichen Bedingungen der Vertrag zu erfüllen ist.

Die gleiche Befugnis steht bei einem Lieferungsver-
“*fi über die im § 1 genannten Gegenstände, der vor dem
Wkrastrreten dieser Verordnung abgeschlossen ist, und für

„j ||in  ein Höchstpreis nicht besteht, dem Käufer zu, wenn er
huptet , daß ihm mit Rücksicht auf die veränderten wirt-
östlichen Verhältnisse die Erfüllung des Vertrags zu den
^einbarten Bedingungen nicht zugennuet werden kann;
«ie Anrufung des Schiedsgerichts ist ausgeschlossen, soweit
Lieferung vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung erfolgt

Bei Verträgen über Lieferung von Milch und Butter
s°t der Verkäufer die entsprechende Befugnis ; dies gilt
"»ch dann , wenn ein Höchstpreis für den Vertrag besteht.

3. Das Schiedsgericht setzt die Vertragsbedingungen
^ freiem Ermessen fest. Die Lieferungsfristen können

a* j*t mit Zustimmung der Parteien geändert werden. Das
'erfahren ist gebührenfrei und das Schiedsgericht entschei-

wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen
Die Entscheidungen des Schiedsgerichts sind endgül-

u»d für die Gerichte bindend.
Zuständig ist das Schiedsgericht, in dessen Bezirk der

Käufer seinen allgemeinen Gerichtsstand hat.
8 4. Ter Lieferungsverpflichtele hat ohne Rücksicht

i die Anrufung des Schiedsgerichts zu liefern. Der Käu-
khat vorläufig den von ihm für angemessen erachteten

. äu zahlen . Der Vorsitzende des Schiedsgerichts kann
2 •‘läufige Anordnungen über die Verpflichtungen der Par¬

tei» erlaffcn und ihre Vollstreckung herbeiführen. Die Lan-
^jentralbehörden erlaffen die Vorschriften über die Voll«

Wekung.
Z 5. Die Schiedsgerichte werden von den Landeszen-

Behörden bestellt. Sie entscheiden in der Besetzung von
7>e>n Vorsitzenden und zwei Beisitzern. Der Vorsitzende

ein ständig angestellter Richter sein, den die Justiz-
^wastung bestellt. Jeder Richter ist verpflichtet, da? Amt

Vorsitzender zu übernehmen. Im übrigen wird die
^ »mmensctzungdes Schiedsgerichts durch die Landeszcn-
Behörden , das Verfahren vor ihm durch den Reichs-
•"iler geregelt.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
eng in Kraft.
Berlin, den 11. November 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D c l b r ü rk.

Ausführungs -Anweisung
zur Verordnung zur Regelung der Preise für Schlachtschweine
und für Schweinefleisch vom4. November 1915(R.-G.-Bl . S . 725.)

Zu 8 I. Die Höchstpreise für Schweine gelten nur für
die im ß 1 aufgeführten Gemeinden mit Schlachtviehmärkten
(Absatz 1) und öffentlichen Schlachthäusern (Absatz3). Im
übrigen ist die Preisgestaltung für den Schweinehandel
frei, ste wird aber tatsächlich durch die Preisfestlegung auf
den Schlachtoiehmärkten und dadurch, daß die im § 5 fest¬
gesetzte Grenze der Fleischpreise auch außerhalb der im §
1 Abs. 1 und 3 genannten Gemeinden nicht überschritten
werden darf, maßgebend bestimmt.

In Gemeinden mir öffentlichen Schlachthäusern (Abs.
3) ist von der Gemeindebehörde der durch den nächsten
Schlachtviehmarkt (Abs. 1) bestimmte Höchstpreis, oder so¬
fern von uns ein niedrigerer Höchstpreis festgesetzt werden
sollte, dieser Höchstpreis öffentlich bekannt zu geben.

Zu 8 2. Grundsätzlich soll der Handel nur nach Lebend¬
gewicht erfolgen. Es ist zulässig, mehrere Schweine zu¬
sammen zu einem Einheitspreis für den Zentner Lebend¬
gewicht zu verkaufe», oder zu kaufen, doch müssen es
Schweine gleicher Gewichtsklasseund gleicher Beschaffenheit
sein.

Wo nicht genügende Wiegeeinrichtungen auf einem
Schlachtviehmarkte vorhanden sein sollten, um alle Schweine
nach Lebendgewicht handeln zu können, kann von uns bis
auf weiteres ein Handel nach Schlachtgewichtgestattet wer¬
den, dabei darf der nach § 1 Abs. i und 3 festgesetzte
Höchstpreis für 50 kg Lebendgewicht beim Kauf nach
Schlachtgewicht für 50 kg Schlachtgewicht um 25 v. H.
nicht überschritten werden. Die Feststellung des Schlacht¬
gewichts hat dabei zu erfolgen nach den Bestimmungen
der Preisfeststellungs ^rdnung des Marktes.

Zu 8 3. Zuständige Behörde ist der Gemcindevorstand.
Die Bestimmung des ersten Satzes bezweckt eine gleich¬

mäßige Berücksichtigung der Käufer, die bisher an dem
Markt ihren Bedarf gedeckt haben. Ter Gemeindevorstand
wird auf Grund der Feststellung, welchen Teil der dem
Marktorte zugeführten Schweine der einzelne Käufer bis¬
her erworben bat, die Zuweisung vorzunehmen haben.
Käufe von Schweinen außerhalb des eigentlichen Marktes
sind auf die den Käufern zum Erwerb zuzuweisende Stück¬
zahl anzurechnen. Käufern, denen kein Erlaubnisschein für
die Ankäufe ausgehändigt wird, kann der Zutritt zum
Markte untersagt werden.

Die Heeres- und Marinevcrwaltung deckt ihren Be¬
darf in der Regel nicht durch Käufe auf dem Markt.
Sollte sie ausnahmsweise dazu genötigt sein, so ist die
Gemeinde des Marktortes verpflichtet, der Heeresverwaltung
die Erlaubnis zum Erwerb von soviel Schweinen als sie
braucht zu erteilen. Erforderlichenfalls ist die für die an¬
deren Käufer zugclassene Antäufsmenge im Verhältnis zum
dann noch verfügbaren Angebote herabzusetzen.

Zu 8 4. In Gemeinden mit öffentlichen Schlacht¬
häusern, in die ausgeschlachtete Schweirn; und frisches
Schweinefleisch von außerhalb eingeführt iverden, kann
dieser Fleisch-Großhandel durch den Gemeindevorstand auf
bestimmte Stellen (Markthallen usw.) beschränkt rverden.
Erforderlichenfalls kann auch hier eine Regelung des Ab¬
satzes nach § 3 Satz 1 stattfinden.

Eine Beschränkung des Verkaufs von außerhalb ein¬
geführten Fleisches im Kleinoerkauf darf nicht stattftnden.

Zu 8 5. Die Gemeindevorvorständc der Genieinden
in denen Schweinefleisch zum Verkauf gelangt , sind ver¬
pflichtet, Höchstpreise für Fleisch und Fleischwaren festzu-
setzen. Sie find dabei verpflichtet, die im Abs. 1 vorge¬
schriebenen Preisgrenzen für frisches(rohes) Schweinefleisch
und frisches (rohes) Fett inne zu hatten.

Für die Herabsetzung der Preisgrenzen (Abs. 1 Satz
2) sind der Regierungspräsident , für Berlin der Oberpräsi¬
dent zuständig. Die Herabsetzung wird für den ganzen
Bezirk oder für Teile desselben vielfach geboten sein, um
die von der Gemeindebehörde festzusetzendcnFleischpreise
in ein angemessenes Verhältnis zu den örtlichen Schweine-
preisen zu bringen.

Auch bei verschiedenen Preisen für die einzelnen Fleisch¬
sorten (Abs. 2) darf der Preis die Preisgrenze für keine
Sorte frischen Fleisches überschreiten. Die Preise für zu¬
bereitetes Fleisch (gepökeltes und geräuchertes Schweine¬
fleisch) für gesalzenen und geräucherten Speck, für ausge¬
lassenes Schweinefett und für Wurstmaren sind im Ver¬
hältnis zur Preisgrenze für frisches: Schweinefleisch und
rohes Schweinefett festzusetzcn. Die yöherc Verwaltungs¬
behörde kann Grundsätze aufstellen, nach welchein Verhält¬
nis die Preise für zubereitetes Fleisch und Fett soivie für
Fett - und Fleischmaren die Höchstpreise für frisches Fleisch
und frisches Fetr überschreiten dürfen.

Zu 8 7. Wer als Gemeinde anzusehen ist, richtet sich
nach den Gemeindeversaffungsgesctzen. Als Gemeinden im
Sinne der Verordnung gelten auch Gutsbezirke.

Zu 8 10. Zuständige Behörde ist die Ortspolizeibehörde.
Berlin , den 11. November 1915.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Frhr . von Schorlekner.

Der Minister des Innern . Der Minister für Handel
von Loebell.  und Gewerbe.

I . V. : Dr . Göppert.

I. 7624. Wcilburg , den 13. November 1915.
Vorstehende Ausführungsanweisung zu der im Kreis¬

blatt Nr. 264 veröffentlichten Verordnung über die Rege¬
lung der Preise für Schlachtschweine und Schweinesteisch
vom 4. November .1915 bringe ich zur öffentlichen Kennt¬
nis . Der Königliche Landrat.

Lex.
T>. 865. Weilburg , den 20. November 1915.

Die Herren Bürgermeister,
die mit Erledigung meiner Kreisblattversügung vom 8. d.
Mts ., L . 838, betreffend Bestellung auf Roggenschrot
noch im Rückstände sind, werden an umgehende Einsendung
der Bestellung erinnert. Der Königliche Landrat.

ex.
I. . 863. Weilburg , de» 20. November 1915.

Die Herren Bürgermeister,
die mit Erledigung meiner Kreisblattversügung vom 10.
d. Mts -, L . 843, betreffend Bestellung auf schweizerische
Futtergerste noch im Rückstände sind, werden an umgehende
Einsendung der Bestellung erinnert.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I-- 864. Weilburg , den 20. November 191».
Die Herren Bürgermeister,

die mit Erledigung meiner Kreisblattversügung vom 8. d.
Mts . L. 837, betreffend Bestellung auf Speisekartoffein,
noch im Rückstände sind, iverden an umgehende Einsen¬
dung der Bestellung erinnert.

Ter Königliche Landrat.
L e x.

I . Nr . II . 6078. Weilburg , den 18. Novbr . 1915.
Der Landwirt Heinrich Schmidt  von Ennerich ist

zum ersten Schöffen dieser Gemeinde auf die Dauer , »n
6 Jahren wiedergewähkt und bestätigt ivorden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . Nr . I. 9064. Dillenburg , den 12. Novbr . 1915°
Unter dem Viehbestände des Heinrich Theodor Georg

in Langenaubach ist die Maul - und Klauenseuche amtlich'
sestgestellt worden. Die erforderlichen Sperr - und Schutz¬
maßregeln sind angeordnet.

Die s. Zt . unter dem Viehbestände der Witwe Au¬
gust Jost in Steinbach ausgebrochene Maul - und Klau¬
enseuche ist erloschen. Die für diese Gemeinde erlassenen
Sperr - und Schutzmaßregeln sind aufgehoben.

Der Königliche Landrat.
N M e u d t.

0- I . Nr. 9340. Wetzlar, den 15. Novbr . 1914.
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausgcbrochen

in der Gemeinde Kraftsolms. Der Landrat.
I . V. : N cu m a n n.

KichwWtWer Lesi.
Zurr» Totensonntag.

epd . Vor 100 Jahren zum Gedächtnis der in den Frei¬
heitskriegen Gefallenen gestiftet, erhält der Totensonntag
durch den gegenwärtigen Weltkrieg eine besondere Bedeutung.
Furchtbar hat der Tod in den sechszehn verflossenen Kriegs-
monalen in den Reihen der Männerwelt gemäht und
gerade die Besten und Kräftigsten hinweggerafft, sodaß
wohl kaum ein Haus im deutschen Vaterlande vorhanden
ist, das nichts von Todestrauer weiß. Väter und Mütter
Witwen und Waisen empfinden den »furchtbaren Riß, den
sie mit blutenden Herzen tragen . Wie manches ist doppelt
und dreifach heimgesucht, und viele Eltern gibt es, denen
der einzige Sohn genommen ist. Besonders schnierzlich ist
es, daß man den Gefallenen vor den: Hingong keine Liebe
mehr geben konnte, vielleicht nicht einmal den Ort weiß,
wo sie ihr letztes Ruhebett gefunden haben. Da gibt es
nur einen Trost, näinlich sich hineinzufinden in die dritte
Bitte des Vaterunsers , welche die Alten die schwerste zu

i •



uettK*n pflegten : Dein Wille geschehe! Gott will das Va¬
terland uns erhalten , unser teuerstes Erdengut . Die Größe
der Gabe aber fordert die höchsten Opfer . Wir haben jene
Bitte schon oft gesprochen ; aber wie ganz anders ergreift
sie das Herz , ivenn der Gottesiville schmerzlich in unser
eigenes Fleisch und Blut schneidet. Dann ist es schon schwer,
den Gotteswillen mit Fügung ins Unvermeidliche hinzu-
nehmen . Aber wir sollen weiter kommen . Gottes Wille
sott der unsere werden , mag auch noch so heftig sich unser
Fleisch und Blut dagegen sträuben . Und dann soll das
Erkennen sich anbahnen : Gottes Wille ist gnädig und gut.
— Nur wenn Licht von oben uns erfüllt , gewinnen wir
solche Bereitschaft . Verstehend ahnen wir , daß Gott die hier
jäh abgebrochenen Lebenslinien nicht unvollendet lassen kann
und will . Heut geht der aüferstandene Oberfürst durch die
Gräbcrreihen and segnet die stillen Hügel daheiin und in
Feindesland , die einzelnen und die Massengräber , die ge¬
nannten und ungenannten und spricht : Ihr seid mein;
niemand soll euch aus meiner Hand reißen . Und er ruft
uns in unserer Trauer zu : Seht , ich mache es alles neu!
Im fernen Osten aber spüren wir das Morgenrot einer
besseren Welt aufdämmern , wo es ein Wiedersehen gibt,
ein seliges Wiederfinden vor seinem Angesicht , und glau¬
bensfroh bekennen wir : Unsere Toten werden leben!

Der Weltkrieg.
-Zrotzes Hauptquartier 19. November mittags

(w . XL.  S amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Artillerie - und Minenkämpfe in und bei den Ar-
gSirueu sowie in den Vogesen . Ein deutsches Flugzeug¬
geschwader griff englische Truppenlager westlich von Po-
periughe an.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

B -rlkau -Kriegsschauplatz . ^
Bei den gestrigen erfolgreichen Verfolgungskämpsen

wurden rund 5000 Serbe » gefangen genommen.
Oberste Heeresleitung.

Im Vesten
fanden Artillerie - und M aenkämpfe in und bei den Argon-
nen sowie in den Vogesen statt . Ein deutsches Flugzeugge-
sch> -der griff englische Truppenlager westlich von Pope-
rin an.

Im Osten
ist die Lage unverändert geblieben . Irgendwelche bemerkens-
werte Ereigniffe haben sich in den immer mehr zu einem
Siellungskampfe sich entwickelnden Operationen nicht zuge¬
tragen . Der abgesetzte GroMrst Nikolaus übt im Äaa.
kasu » ein SlhrsckeAsregimeat aus . Die Ucberwachung
der Türken des Kaukasus durch die russischen Behörden
wurde nach Ausbruch des Krieges stark verschärft . Mit der
Ankunft des Großfürsten Nikolaus begann eine r -chtrge
Türkenverfolgang , da das Scheitern des Angriffs auf die
Dardanellen in Rußland die Furcht vor einem neuen tur-
kochen Vorstoß nach dem Kaukasus erweckte. Alle einjlitf *-
verchen Persönlichkeiten wurden eingekerker ». viele
junge Männer gehenkt . Der Gebrauch der türkischen
Schrift in Briefen wurde aufs strengste verboten . Die Er-
regung der Kaukasus -Türken ist infolge aller dieser Be-
drückungen auss höchste gestiegen.

Der italienische Krieg.
Die vierte Isonzoscklacht , die den Italienein Görz und

damit nach sechs Kriegsmonaten einen ersten greifbaren
Erfolg bringen sollte, den Cadarna dem Parlamente vorlegen
konnte , har ihren Höheffunkt anscheinend bereits überschritten.
Die Italiener hatten olle verfügbaren Kräfte ausgeboten.
Aber alle Stürme gegen den Monte San Michele, die Pod»
gora -Höhe , den Monte San Martina , die Görz vorgelager-
ten oder sie in der Flanke schützenden Berghöhr zerschellter,
immer wieder an dem heroischen Widerstand der öster-
reichtsch .ungarischen Truppen . Umsonst versuchten die
Italiener auch diesmal durch Zusammenziehen ungeheurer
Massen schwerer Artillerie auf engem Raum die öster¬
reichische Infanterie zu zermürben . Sobald sie zum Sturm
ansetzien, bekamen die ganz zerschossenen und eingedeckten
Gräben wieder Leben . W chigezieltes Infanterie - und
Maschinengewehrfeuer empfing die Stürmenden , oder die

Der Wächter.
ÖnutorisUscher :No»tan von Archivald  Ey,r «. . .ti

Frei bearbeitet von Helmut tan  Mor . ß
45] Nachdruck verboten.

Er stand da und biß sich auf die Lippen . Ihr zwingender
Blick ruhte unverwandt auf seinem Gesicht — und dann sagte
er mit einem unmutigen Achselzucken:

„Nimm das Rad und mach', caß du sortkomnist, Bengel ! —
I « einer Stunde hast du es zurückgebracht — verstanden ?"

Mit einer graöczu erstaunlichen Schnelligkeit saß Tommy
im Sattel und war im Handumdrehen über alle Berge.
Ich warf der Prinzessin einen Blick innigster Dankbai teil
zu — sie konnte nicht ahnen , welch' unschätzbaren Dienst sie
mir erwiesen.

W lhclm aber hatte sich rasch gefaßt. Er bekam sein
liebenswürdiges Lächeln wieder und näherte sich Jsa . Sie
wich jedoch vor ihm zurück.

„Ich hoffe, du zürnst mir nicht," sagte er in seinem ge¬
wöhnlichen Ton . Sein Zorn schien vvlluändig verflogen.

„Du hattest keinen schönen Ausdruck auf deinem Gesicht,"
sagte die Prinzessin und chauderte leise zurück. „Und ich hoffe,
daß ich ihn nicht oft sehen werde."

»Ich schwöre es dir, " erwiderte er rasch. „Du sollst
mich nicht noch einmal so sehen, solange du lebst."

Er legte den Arm um ihre Schulter und zog sie fest an
sich. Ich sah, wie sie unter seiner Berührung erbebte, und
rasch ging ich ins Haus-

2pir ivurden zum Essen gerufen und nahmen ziemlich
schweigsam das verspätete Mittagsmahl ein. Wilhelm be¬
mühte sich zwar , durch sein Plaudern den unangenehmen
Eindruck zu verwischen, den fein Benehmen gegen den Jungen
gemacht hatte , verstummte aber auch, als er keine Gege>iliebe
fand . Und als Tommy mit dem Rade lvieder erschien, ver¬
abschiedete er sich sofort.

Ich sank» eine Gelegenheit, Tommy die dret Shilling in
die Hand zu drücke», und kehrte dann mit der Prinzessin inS

Verteidiger ginge » sofort ' mit dem Bajonett zum Gegen»

^ Am meisten gefürchtet wird von den italienischen Sol-
baten die Podgora -Höhe, die von ihnen für uneinnehmbar
gehalten wird . Dieser tausendfach von Geschossen aller Art
zerfetzte und zerriffene Hügel , der sich wie ein Riegel vor
die Stadt Görz schiebt, bat schon Hekatomben von Menschen-
opfern gekostet. Über die Leichenberge der gefallenen Käme-
raden , die noch im Vorfeld des Berges liegen , werden die
italienischen Soldaten jedoch immer auss neue vorgetrUben.

Eine einzige italienische Brigade , die gegen den Monte
Sabobino angesetzt wurde , hatte 2030 Mann Verluste . Der
Regimentskommandeur erlitt einen Ohnmachtsanfall uno
dann einen W -inkrampf , al8 er sein zusammengeschoffenes
Regiment in voller Auflösung zurückfluten sah. Die furcht¬
baren Osfiziersserluste zwingen die Italiener , ganz ;unge
Offiziere mit dem Kommando größerer Verbände zu be.
trauen . Dadurch leidet auch die Disziplin bei den Italienern.
Bet einem einzigen Sturm verloren die Italiener 1000 Mann.
Ein italienischer Gefangener meinte humoristisch, Cadorna
hat uns erzählt , daß wir am dritten Tage der Offensive
nach Görz kommen werden , aber daß wir dazu Fremden-
führer haben werden , sagte er nicht. Bei der Podgora -Höhe
stürmte ein Jnfanteriebataillvn achtmal dieselbe Stellung.
Nach dem achten Ablauf wurden hundert Mann , die übrig
geblieben waren , gefangen genommen . . . „

490 Granaken in einer Stunde auf Görz . In kalter,
klarer Nacht versuchten die Italiener flußabwärts von P !aoa
am Wesiufer des Jsonzo abermals einen Ueberfall aus die
österreichischen Stellungen am und im Karstdörflein Zagora.
Vor dem Feuer der Gewehre und Maschinengewehre mußten
sie jedoch die Ruinen om Dorfrand , bis zu denen sie vor-
gebrochen waren , räumen . Ebensowenig glückte den Italic-
nern ein nächtlicher Angriff gegen die österreichischen Rand¬
stellungen auf dem Plateau von Doderdo und an den
Hänpen des Möwe San Michele . Am Freitag früh ö Uhr
15 Mm . fetzte ein planmäßiges Bombardement auf die Stobt
Görz ein, in die bis 6 Uhr 15 Min . 400 Granaten gefallen
waren — ein Akt ohnmächtiger Rache an der unerlösten
Bürgerschaft . Auch die Gardaseestadt Riva wurde vom
Monte Altflsimo aus wieder bombardiert , wodurch nament-
lich ältere Stadtteile Schaden erlitten.

Erneute veichiehnng Venedigs . Ein österreichisches
Seeflugzeuggeichwader belegte die Forts San Nicolo und
Alberoni , das Arsenni . die Fiugstation , den Gasometer , den
Bahnhof und mehrere Kasernen von Venedig erfolgreich
mit Bomben . Trotz des heftigen Abwehrfeuers und der
Angriffe von dret feindlichen Flugzeugen ist das Geschwader
vollzählig und wohlbehalten zurückgekehrt.

Der türkische Krieg.
An der Dardanellenfront haben die Kämpfe zwar an

Heftigkeit verloren und Engländer wie Franzoien keine
Erfolgsmöglichkeit mehr ; Waffenruhe gibt es gleichwohl
keinen Tag . Bei Anaforta und Art Burnu fand zeitweise
gegenseitiges Geschütz- und Gewehrseuer sowie Bomben-
werfen statt . Der Feind wiederholte bei Seddul Bahr seine
Insanterieangriffe gegen die Front zweier türkischer Regi¬
menter . Er wurde mit Erfolg zurückgeschtagen . Auf der
Trakfroat zwangen türkische Borposten den Feind zum
Rückzuge , der vom rechten Tigrisuser aus , unterstützt durck
ein Motorboot , vorzudringen versuchte. Der Kommandan:
des Motorbootes wurde getötet . — Nach römischen Mel¬
dungen trafen die ersten schweren für die Dardanellen be¬
stimmten Geschütze über Bulgarien in Konstantinopel ein.
Nach Pariser Meldungen werden in Konstantinopel Vor¬
bereitungen für den Empfang der deutschen Truppen ge¬
troffen.

Die Erhebung des Islam erstarkt . Afghanische
Blätter melden aus Kabul von erfolgreichen Angriffen an
der afghanisch -indischen Grenze , wobei die Engländer ein¬
mal allem 15 Lssisiere tot zurückließen. Auch aus Bunir
und Beludschistan werden Zusammenstöße gemeldet . Die
Stimmung ist so erregt , daß der Emir von Afghanistan die
Leute in einer Rede zu Derüar zur Geduld ermahnen
mußte . Jedes Ding , sagte er, hat seine Zeit , und für unser
Eingreifen ist sie noch nicht gekommen. Bis dahin wollen
wir für den Sieg der Mohammedaner beten . In Zentral-
Asien nimmt unter dem Eindruck der russischen Gewalttaten
die Bewegung für den Heiligen Krieg zu. In Meschhed in
Persien erpressen die Ruffen Geld , in Tmkestan rauben sie
Pferde , in Bochara haben sie den Staatsschatz unter dem
Vorwand einer inneren Anleihe beschlagnahmt . Die chine¬
sischen Mohammedaner haben 11 Millionen Piaster für den
Heiligen Krieg gesammelt . In Persien haben sich Stämme
um Jspahan und Ramadan den Bachtiaren angeschloffen.

Haus zurück. Als sie neben mir durch die Veranda ging, legte
sie mir plötzlich die Hand auf den Arm und sagte, schwer
atmend : „ . _ _

„Der Zweifel — der Zweifel ist wieder da, Oswald ! —
Gebe Gort , baß ich ihn überwinde ."

Ich wollte sprechen, aber sie winkte mir hastig ab und ging
mit gesenkten, Haupt zur Treppe , um mich unten allein zu lassen.

19.

Lange noch, nachdem mich Jsa verlassen hatte, stand ich
am Fuß "der Treppe und starrte auf die Stufen , über die ihr
kleiner Fuß gegangen war , und wußte nicht, was ich nun
beginnen soltte. Unter dem nur halb bewußten Gedanken , dag
es mir von Nutzen sein würde, wenn sie nichts von meiner
Kenntnis der Wahrheit erführen , hatte ich mein Benehmen bis
hierher eingerichtet ; nun aber trat der Zwang an mich heran,
in irgend einer Weise zu handeln . Daß ich mit geistigen
Waffen nichts mehr gegen Wilhelm ausrichten konnte, >var mir
klar — diese Lehre wenigstens hatte ich aus dem gezogen,
was geschehen war . Hatte er mich nicht stets zu täuschen,
stets za überlisten vermocht? War ich ihm nicht in allem
unterlegen ? Ich ließ die Ereignisse von Dalavich vor meinen
aeistigen Augen Revue passieren — und immer mehr
mußte sich in mir die Erkenntnis klären, daß es ein vergeb¬
liches Unterfangen wäre , wollte ich Wilhelms Spiel durch einen
genialen Trick zunichte machen. v. ,,

Nein — was mir noch blieb, war nur die Gewalt!
Wilhelm sollte die Prinzessin tücht heiraien , ehe er mich nicht
ohnmächtig gemacht hatte , es zu verhindern . Wollie er ste
besitzen— ttun , so mochte er um diesen Besitz kämpfen, wie ich
zu kämpfen gesonnen war , um ihn ihm streitig zu machen.
Und ich ineinte diesen Kampf im wörtlichsten Smne . Auf
was ich jetzt noch vertraute , das waren nur meine kräftigen
türme und kräftigen Fäuste ; au Mnskelstarke wenigstens glaubte
ich ihm ein ebenbürtiger Gegner zu sein.

Allmählich entwickelte sich ans den, Chaos meiner Ge-
danken eine klare Idee . Und nachdem ich einmal einen Plan

die sich längst für Deutschland erttmt haben , und tu,
Ianb loSgesagt.

Die Ausgabe des Vardauellea -Aatsrnetzmeno ^
von Engländern und Franzosen nunmehr beschlossen n»« n
sein. Im englischen Unterhause weigerte Lord Lansdoiv^
sich, auf eine entsprechende Anfrage zu antwor .e». E,
eine derartige Antwort müßte auch eine Erklärung über des
Zustand in Serbien umfaffen , der sich täglich oerändri-
und über die Lage in Griechenland , die sehr verw -ckek, „„i
beunruhigend sei. Ebenso müßte man dabei Gallipoü «g»
die ägyptische Fragen berühren . Es sei unmöglich . G,.
diese Frage getrennt von den anderen Kriegsschauplätze « g,
sprechen. Der Kolonialminister Bonar Law erklärte.
der Ereigniffe im nahen Osten ständen die Sachen , wen«
den Krieg als ganzes betrachte , nicht so schlecht, wie es 01ij
den ersten Blick scheine. Ueber die Dardanellen sagt« et
niemand fühle mehr als er den Ernst des Zustandes . Das fois
könne versichert sein, daß die Regierung bet dem, was sie getan
habe und was sie zu tun gedenke, sich nicht durch die
faffung beeinflussen lasse, daß , weun ein Fetz er begangen
worden sei, bis zum Ende an ihm sestgetzatten werde»
müsse . Die Regierung werde sich ausschließlich daran ha]
ten , was die besten militärischen Sachverständigen für de,
verständigsten Weg erklärten . Das heißt mit anderen Wortes
En stand wird das aussichtslose Dardanellenunternehme » aus
ocden, zumal es jetzt dringenderen Aufgaben gegenübergM
ist, zu deren Lösung Lord Kitchener nach dem Orient ent.
sandt wurde.

Erfolgreiche Verfolgung.
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Bei den erfolgreichen Verfolgungskämpfen wurden lu»,
5999 Serben gefangen genommen . Die an der Jbai
aufwärts dringenden deutschen Truppen Haffen feindlich
Nachhuten in der Enge Sumnik —Broenik und deidersei«
davon angegriffen und zurückgedrängt . — Südöstlich oott
Raska droht das Niedersteigen österreichisch-ungarischer Kcästi,
die auf der Gebirgsstraße von Babica her gegen das obere
Jbartal im Anrücken sind. Den Serben im Jbartal blei&t
nur noch der Weg von Raska nach Nooibazar offen. A,
aus Pojega -Uzice gegen Süden vormarschierenden ästen»
chisch-ungarischen Truppen stehen hart vor Nova -Baros . Sie
haben sich den Asbergang über de » Uoac -Fiatz erkämpft
auch die von Joanjica gegen Südwest vordringende Kolon»!
steht schon im Sandschak , ste erstürmte den Grenzort I«
und nimmt Richtung auf Ssenica . Sämtliche Uniernch
mungen tragen laut „Tag " den ausgesprochenen EharM
von Unternehmunaen im winterlichen Gebirge an fh|
In Südwest -Serbien herrscht ebenfalls auf oen Höhe » Wi»!«,
doch in den Tälern taut es tagsüber . Die Rinnsale sühn,
Hochwasser.

Monaflie vor dem Fall . Die Bulgaren marschiem gl
gegen Manastir . dem befestigten und hochwichtigen Siratze»
knolenpünkt Westserbiens , nahe der montenegrinisch!,
Grenze . Die Festung soll in verhältnismäßig gutem Z»
stände sein, hat eine alte Zitadelle . 7 Forts , die Hauptfachs
lich an der Nordfront und Nordostfront liegen ; zwei weit!»
sperren die von Kurschumltja kommende Straße . A
Schicksal Monastirs ist besiegelt. Der Präfekt der Stadt ä  ffi.
die Bevölkerung zusammen und riet ihnen zur Unterwerft », „n i.
falls die Bulgaren das Serbenheer besiegten . Dte enischs (Hnbung
sende Schlacht gegen die Ueberreste der serbische» Arm
sei in der Röhe Mvnaskirs zu erwarten.
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Das Ergebnis der Schrilke des Vierverbande ,, m,
gegen Griechenlockd wird unverzüglich bekannt gem°ll ' ' 1
fterden . Es wird eine wfortige Aktion erfolgen , well dc D
Vierverband nicht die geringste Verzögerung dulden kam Konter,
Die nötigen Vorbereitungen sind in allen Einzelheiten ,»ö*nl ■pt ’ü
troffen . Die Art der Aktion wird geheim gehalten ; ad«»nb Pn
3 ?a :ien soll bestimmt fein, eine äutzerft wichtige Rolle bi
den bevorstehenden Ereignissen zu spielen.

Aeber Ztatteus Haltung zum vattankriege hat
Ministerrat in Rom zwar lange Besprechungen geführt , ein«
enbgülttgen Beschluß jedoch noch nicht gefaßt . Die technisch,ne
wie die politische Seite der Frage wurden eingehend er« ,
lert . Die technischen Beratungen ergaben nach Meldung« •
römischer Blätter , daß eine Truppenenlfendung uuch
Datka «, besonders nach Albanien , ohne tängere vorbet « r
lung , vor allem ohne vorhergehende Herstellung von Weg« ["eben
und Straßen unmöglich sei. Obendrein würden die TÄ Mrstadt
pen zu spül kommen, um noch ihren Zweck zu erreich« tkrschied,
Ueber den Entschluß des Ministerrates ist noch nichtsJe  JbQefc£)to
kannt . Salandra wird dem König zunächst Bericht crftatW folgten"
Den Kanzleien der Entente hat man die Mitteilung oemB -
daß Italien auch fernerhin vollkommene diplomatische EiÄ „
fett mit den P rbonstsmächten wünsche.
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gtsaßt , hielt ich mir dcr mir eigenen
Mein Vorhaben war sehr etiifach und .
ungeheuerlich es auck sein inochle: die Prinzessin soltte
Schlößchen nicht verlassen nnd Wilhelm es nicht betreten, «f
nicht der Graf mir zu Hilfe gekommen lvar, oder
körperlich bors äs combat war.

bis ß

Keine geistiaen Anstrengungen mehr ! Durch ri'ickftchi^
Gewalt wollte ' ich den Kamps zum wiege sühreu, der «-
geistigem Schlachtfelde ein so unrühmliches Ende für mich
nommen hatte . Die Prinzessin sollte in diesen vier Maut»
bleiben, bis ich durch Instruktionen des Grafen meiner ^
antworrlichkeit iiberhoben war . Ganz klar empfand ich, « e>̂_ _ _ v_ - , w 7* J
Folgen dies tolle Beginnen für mich haben konnte ; aber«
war gesonnen, um der Prinzessin willen diese Folgen zu trag«»
Die zwei Mägde , die im Hause schliefen, mochten zu i<F
Bedienung immerhin mit eingeschloffen werden —■durch
entsprechende Belohnung würde ich sie gewiß mit der **1
fangenschast anssöhnen können Schloß Dalavich mußte
«ine Festung verwandelt werden . Ich überlegte, wie W
daS wohl notwendig sein würde , und das Ergebnis « et»
Berechnungen war ziemlich niederdrückend. Selbst wen» "
Gras stcb,osort nach dem Empfang der Depesche auf die
gesetzt hatte, konnte er doch frühestens am Mittag des « «
nächsten Tages hier eintreffen . Und diese Annahme stützte I!
schon auf die allergünstigsten Bedingungen ! Es konnte wesen«'
länger dauern , wenn mir der Zufall in irgend einer ^
ziehnng einen Stretch spielen wollte. Der Gras ivar « Sgt>̂
weise nicht imstande, sofort abzureisen oder jemanden
senden — mein Telegramm konnte verspätet eintreffen -
Abfahrtszeiten der Züge konnten ungünstig liegen — was k<
nicht alles geschehen! Aber ich hielt nichtsdestoweniger
meiner Absicht fest. Es war ja die letzte Rettung , di« sich
Ertrinkenden bot, und er mußte nach ihr greifen, wie sie
immer beschaffen sein mochte. Mit den nötigen Vorräte«
einen Belagerungszustand war das Echlöpchen ja *
versehen ; und eine kleine Strafe hatte die Prinzejst«
ihr Handel « gewiß verdient.

(Forts «tzun, folgt .)

Law
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vorm Iahr.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze war die Lage am

?I, Aooember v. Js . ziemlich unverändert geblieben . Fast
B der La «»«» Front zeigte der Feind eine lebhafte artille-
listische Tütigkert . Die Operationen im Osten bei der Armee
Mbenburg entwickelten stch weiter . AuS Ostpreußen war
Dis 5» melden . Die Verfolgung des über Mlawa und
)ei Plock zurückgeschlagenen Feindes wurde fortgesetzt. Bei
Lodz machten unsere Angriffe Fortschritte . In Gegend öst-
,jch von Czenstochau kämpften unsere Truppen Schulter an
Dulter mit denen unserer Verbündeten und gewannen
Soden. In Friedrichshasen warfen zwei feindliche Flug.
Me auf die Zeppelinwerst sechs Bomben herab , die keinen
Schaden anrichteten. Eins der Flugzeuge wurde abgeschossen,

andere entkam.
Der Angriff der Verbündeten auf die ruistichen Haupt-

krisle, so berichtete ergänzend das Wiener Kriegspressequar-
jier, 0i»3 auf der ganzen Front vorwärts . In den Kämpfen
Mdöstitch Czenstochau ergaben stch zwei russische Bataillone.
Tie mohammedanische Presse der ganzen Welt veröffentlichte
tm 02m 21. November datierten Aufruf über den Heiligen
Krieg. Er war gezeichnet von dem gegenwärtigen und drei
srühere« Scheichs ul Islam sowie von 24 hohen geistlichen
Mdentrügern.

TokKL-Uachrich4eN.

Vromnsreüi «nd vermischte UachrichLe« .

Weilburg ;, den 20 . illooeinber 1915.
— Da für die zurzeit noch nicht 600 Kriegsblinden

bereits ein Kapital von beinahe 4 Millionen Mark gesam¬
melt ist, so sollen Sammlungen für dieses Gebiet der
Kriegswohlfahrtspflege vorerst nicht iveiter stattsinden.

" Für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen sind bei den Rerchs -Postanstalten
dis jetzt 1361 546 Mark eingegangen.

7- Das Eiserne Kreuz wurde verliehen : dein Gefreiten
Heinrich Jung  aus Barig -Selbenhausen und dem Ober¬
zefreiten Meilinger  aus Obertiefenbach.

X Militärperfönalien . Zum Leutnaut d. R . befördert:
Zahnarzt Maurer  aus Wetzlar , früher hier,
ji ** Auf Postsendungen , insbesondere aus Postanweisungen
m Kriegsgefangene in Frankreich ist zur Verhütung der Aus¬
händigung der Sendung oder des Betrages an Unberech¬
tigte gleichen oder ähnlichen Namens hinter dem Namen
des Empfängers tunlichst noch die Matrikelnummer (Kon-
trotlnuinnier) anzugeben , unter der der Gefangene in Frank¬
reich geführt wird . Bei Postanweisungen gehört diese An-

stem gabc aus den Abschnitt (Rückseite),
atze»
i'chll
r Z»
tjälh Haigcr, 18 . Nov . Die laudespolizeiliche Abnahme der
»eiten Nmbaustrecke»ach Weidenau in der Gemarkung Haiger
A fonb heute statt . Die Güterzüge sollen schon vom 22 . d.

>t riet1 . «tt verkehren , dagegen der Personenverkehr endgültig
Wont 1. Dezember eröffnet werden . Durch diese kurze Per-

dindungSbahn ivird das Nassauerland dem Siegerlaud be
"deutend näher gerückt.

Schloß Friedrichshos, 19. New. Im engsten Familien-
. ist fand geilern die Silberhochzeit des Prinzenpaares
„tz, Adolf von Schaumburg -Lippe im Schloß Friedrjchshof bei
kam Dönberg >tatt . Zur Feier trafen das Großherzogspaar
« 0»" "»-.Hessen, die Herzogin von Sachsen -Meinigen und Prinz

ad! Md Prinzessin Heinrich von Preußen ein . Die Gemahlin
le bl-cs Prinzen Adolf , Prinzessin Viktoria , ist bekanntlich eine

ichwesler des Kaisers.
i« Frankfurt , 16 . Nov . Vorgestern abend wurde iin Stadk-

^ 'Aiederraü der 45jährige Eisendreher Karl Schulz bei
' ^ Klient Streit von dem Kohlenarbeiter Jakob Schippeb er-
arut  N* en- Beide sind Familienvater. Der Täter wurde ver-
oefl̂ stU.

wrti Lampertheim, 18. Nov. Etwa 800 Zentner Kartoffeln
3egü Wurden dieser Tage dem Pächter des zwischen hier und
TrVMrstadt gelegenen Gutes „Boxheimer Hof " aus Antrag
ttcha>erschiedener Komniuualverbände enteignet , weil er zu den
ts.®geschlossenen Lieferungspreisen nach der inzwischen er-
^ l̂ ten Festsetzung der Höchstpreise nicht liefern wollte.
M , Wolfskehlen, 17. Nov. Durch ein Pferd totgeschiageu

lurde der Gemeinderat Landwirt Ludivig Ewald von hier.
Wald hatte das Pferd für eine Feldarbeit geliehen . Das
"er scheute während der Arbeit plötzlich vor einem an

^  bm Acker vorüberfahrenden Eisenbahnzug, schlug aus und
s» B “ »

traf den int kräftigsten Mannesalter stehenden Mann so
unglücklich an die Brust, daß der Tod bald darauf eiutrat.

Mannheim, 16. Novbr. Für hervorragende militärische
Leistungen in den Vogesen wurde der Beamte der Rhei¬
nischen Kreditbank Robert Doser aus Neuho in der Pfalz
zurzeit Leutnant der Reserve eines bayrischen Jägerba¬
taillons mit dem bayrischen Max Josesorden ausgezeichnet.
Mil diesem höchsten bayrischen Kriegsorden ist der Adel
verbunden . Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe hat sich Doser
schon vor längerer Zeit erworben.

Bochum, 18. Novbr. sWürste aus Pferdefleisch.) Eine
westfälische Handelskammer hatte beim Minister für Han¬
del und Gewerbe angesragt , wie es mit der Anwendung
der Bundesratsverordnung vom 28 . Oktober hinsichtlich des
Verkaufs von Würsten aus Pferdefleisch stehe. Der Kam¬
mer ist darauf initgeteilt worden , daß Wurst aus Pferde¬
fleisch uicht unter die Bestimmungen der Verordnung falle.
Würste aus Pferdefleisch dürfen also ebenso wie frisches
Pferdefleisch auch Dienstags und ' Freitags verkauft werden.

Posen, 18. Nov. Die Staöt Posen ist ohne Schweine¬
fleisch. Da der Magistrat die Höchstpreise herabsetzte , streik¬
ten die Fleischer . Der Magistrat trifft energische Maß¬
nahmen.

— Ein Dienstbotenheim. Der Münchener Bürger und
Kommerzienrat Ritter v. Daü 'Armi spendete eine Million
Mark zur Gründung eines Dienstbotenheims in seiner
Vaterstadt . In dem geplanten , auf 100  Zimmer berechneten
Dienstbotenheim sollen unentgeltlich die Inhaber jener gol¬
denen und silbernen Dienstbotenmedaillen ausgenommen
werden , die auf Anregung des Großvaters des Kommer¬
zienrats 1829 in München eingeführt wurden und zwar
für 20- und 30 jährige Dienstzeit in ein und derselben
Familie.

Eine Studentin »elegiert . Wegen Belästigung und
Beleidigung von Profefforen wurde an der Universität Straß-
ducg stüd. sur. Dr . Gertrud Wogan dauernd relegiert . Es
ist das der erste Fall in Deutschland , daß gegen eine Stu-
dentin mit dieser schweren Maßnahme oorgegangen wurde.
Die Genannte hat früher in Königsberg studiert und in
Straßburg im Dezember 1913 ihren juristischen Doktor ge-
macht. Man darf die Ursachen dieser Maßregelung wohl in
hochgradiger , durch Ueberanstrengung entstandener Nervosität
der Studentin erblicken. Diejenigen jungen Damen , die
nicht neben allen anderen Voraussetzungen zum Studium
auch über eine kräftige körperliche Konstitution verfügen,
sollten den Universitäten und Hochschulen fernbleiben . Schon
den Männern geht es bei den heutigen Anforderungen an
die Nerven , und die Frauen haben im allgemeinen schwächere
Nerven.

Dsschleunitzie Karloffetbekörderung . Die königlichen
Eiseiibahnbtrekiionen sind vom Minister der öffentlichen Ar-
besten angewiesen worden , Kartoffelsendungen als besonders
dringlich zu behandeln , dementsprechend den Wagenbedarf
für Speisekartoffeln vorzugsweise zu decken und die Sen¬
dungen selbst raschest zu befördern . Die von Ler Reichs»
kartoffelstelle zu bezeichnenden Sendungen sowie die von den
Gemeinden mit mehr als 10000  Einwohnern angemeldeten
Transporte werden besonders bevorzugt.

Der Wucher mit der Arbeitskraft Um den Krieger-
srauen in Ueberelnstimmung mit den staatlichen Behörden
erhöhte Zuwendungen während des Winters zukommen
lasten zu können, sehen sich nicht wenige Kommunen zur Er¬
höhung der Gemelndeeinkommensteuersätze genötigt . Auch
die Reichshauplstadr hat eine solche in Aussicht genommen.
In der betreffenden Stadtoerordnetensitzung wurde hervor¬
gehoben , daß den Kriegern die Sorge um Frau und Kinder
endgültig genommen werden müsse. Dazu gehöre auch der
entschiedene Kampf gegen den Wucher , wo immer er stch
zeige. Ueberall müffe etngegriffen werden , im Notfälle auch
»egen den Wucher mit der Arbeitskraft . Den Mangel an
Arbeitskräften in einzelnen Berufen dürfe auch kein Arbeit-
nehmet dazu ausnutzen , wucherische Gewinne zu erzielen.
Wenn ein derartiger Wucher auch nicht allgemein besteht,
hier und da zeigt er stch doch. Er ist ebenso unmoralisch
wie der Lebensmstlelwucher , wenngleich andererseits nicht zu
leugnen ist, daß die Einnahmen den gestiegenrn Lebensmittel¬
preisen entsprechend gestaltet werden müssen. Die Regulie-
rung ist jedoch nach beiden Richtungen hin so zu treffen , daß,
wie man zu sagen pflegt , die Kirche im Dorfe bleibt.

Angesichts des bevorstehenden weihnachtssestes ist
die soeben erfolgte Festsetzung von Höchstpreisen für ttek»
und Honigkuchen doppelt begrüßt worden. Da die Laden-
preise auf 1,00 bis 1,40 M . für Keks, je nach der Güte , fest¬
gesetzt wurden , jo wird so manche Keksrolle mehr zu unser»
Angehörigen ins Feld wandern , als es bei zugelassener Preis¬

steigerung möglich geworben wäre. Da die große« Kabrtkerß
das erforderliche Mehl zu angemeffenem Preise vo« der
Reichsgetreidestelle geliefert erhalten , so könne« fie wie der
Zwischenhandel bei den festgesetzien Höchstpreisen wohl
zurechikommen, und auch die Konsumenten können zufrie¬
den sein.

Die Hauptarbeit des Reichstags der z« seiner wahr¬
scheinlich auch wieder nur kurzen Wintertagung am 30. d.
Mts . zusammentritt , wird ebenso wie in den voraufgegan¬
genen Kriegstagungen in der verstärkten Budget -Kommission,
dem Haushaltungs -Ausschuß, wie es jetzt heißt , geleistet
werden . Endgültige Beschlüsse über die Gestaltung der
Wintertagung sind noch nicht gefaßt . Zur Erzielung einer
Einigung über die Geschäftsführung werden die Fraktions-
führer mit dem Reichskanzler kurz vor Beginn der Tagung
Besprechungen abhalten . Die Session wird laut »Tägl.
Rundsch ." nicht über Weihnachten hinausgehen und nur
wenige Vollsitzungen, vornehmlich vertrauliche Ausschuß-
Sitzungen , enthalten . Die Vertraulichkeit soll dieses Mal
aber wirklich gewahrt werden , so daß nicht wieder aben¬
teuerliche Meldungen in die feindliche Preffe gelangen können.
Die Milderung des Belagerungszustandsgesetzes , Zensur¬
frage , die Krtegsgewinnsteuer und die Denkschrift über die
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen der Regierung werden die
hauptsächlichsten Beratungsgegenstände bilden.

Di« Ententetruppen in Makedonien geschlagen.
(zens. Bin .) Aus Konstantinopel meldet der . Berliner

Lokalanzeiger " : Deni „Taswir i Efkiar " zufolge war die
Schlackt vor Köprülü zwischen den bulgarischen und eng¬
lisch- französischen Truppen eine der heftigsten , so daß die
Ententetruppen sich völlig besiegt zurückziehen mußten.

Heimberufung der griechische« Schiffe.
^ Wie das „Berl . Tageblatt " erfährt , wurden alle in
Italien in den Häfen ankernden griechischen Schiffe van
der griechischen Regierung plötzlich heimberusen.

Die Serben fliehen nach Albanien.
(zens. Bln .) Aus Wien meldet die „Deutsche Tages¬

zeitung " : Aus Bukarest wird gemeldet , daß sich der Rest
des serbischen Heeres nach Skutari zurückziehen werde , weil
hier öie Italiener ihre Hilfeleistung bei einer eventuellen
Einschiffung nicht verweigern könnten.

Griechenland und die Türkei-
Turin , 19 . Nov . (Zeus . Frkfrt .) Die Skampa bringt

einen Bericht aus dem in Athen erscheinenden Blatte Nea
Hellas , nach welchem Verhandlungen zu einem griechisch¬
türkischen Vertrag mit eigens zu diesem Zweck geschickten
Abgesandten begonnen worden sind.

Eine rusflkche Friedensstimme.
(D . D . P .) Nach einem Bericht von der russischen

Grenze schreibt „Kiewskaiga Mysl " in seiner jüngste » Aus¬
gabe : Unsere Diplomatie hat die Behauptung aufgestellt,
daß der Germanismus zerfallen sei und das auf allen
Fronten zum mindesten standhaltende Oesterreich - Ungarn
einem russischen Angriff nicht widerstehen könne . Jetzt sehen
wir das unaufhailsame deutsche Vordringen aus Dünaburg
und das einträchtige Zusammenarbeiten unserer Feinde,
während die Entente noch immer nur Theorien aufstellt.
Sieht mau denn nicht das wahrscheinliche Ende ? Das
russische Volk verlangt den Frieden oder eine Eindäm-
inung der germanischen Gefahr.

Petersburg , 20 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Hier
wurde ^ er gesamte Landsturm zweiten Aufgebots einbe-
rufen . Freiwillige sind aufgefordert worden sich zu melden.

Asquith eiliq nach Paris «rereifl.
(zens. Bln .) Aus Zürich meldet die Nat .-Ztg . : Aus

London wird berichtet : Die plötzliche Abreise des englischen
Ministers Asquith nach Frankreich rief größtes Aufsehen
hervor . Die Abreise erfolgte so überraschend , daß Asquith
nicht einmal Zeit fand , seinen Freunden , die er für den
Abend eingeladen hatte , eine Absage zukommen zu lassen.
Der Preffe ist der Abdruck von Meinungsäußerungen über
die Pariser Reise des Ministers verboten , doch nimmt man
an , daß es sich um äußerst wichtige Beschlüsse hinsichtlich
Griechenlands und des Orients handelt.

PfunWachteln
(garantiert wasserdicht)

empfiehlt A . Eranier.

Ein Begräbnis in Feindesland.
Zur Totenfeier.

Tiefer und inniger als sonst ist die Totenfeier im
Kriegsjahr , unendlich viel weiter ist die Geineinde der Trau¬
ernden, die an ihr Anteil nimmt. Die Gräber der Lieben
auf den heimischen Friedhöfen, die wir pietätvoll schmük-
ken, bilden nur einen verschwindenden Teil der Grabstätten,
bei denen unsere Gedanken weilen. Niedergedrückt in tief¬
stem Schmerz und doch zugleich erhoben zum stolzesten Glück,
suchen unsere Herzen weit in Feindesland das Einzelgrab,
die Massengräber, in denen von unvergänglichen Ruhmes¬
taten umivoben, unsere Krieger ruhen, die aus Liebe zum
Vaterland ihr Leben gaben.



Möblierte
4—5 Zimmer-

Nachruf. Wohnung

Wieder hat der unerbittliche Tod einen der treuesten
Kameraden aus unserer Mitte hinweggerissen. Unser lieber

oder kleines Haus mit Möbeln
sofort zu mieten gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

Fritz Rinker
Messerschmied und Mitkämpfer von 1866 und 1870|71,

Suche einen

Lehrling
unter günstigen Bedingungen
für sofort.

Fr . Bercs,
Hofschornsteinfegermeister.

weilt nicht mehr unter den Lebenden. Er war seit der Gründung
des Kreisverbandes im Vorstande tätig und stets mit regem
Eifer und voller Hingebung bemüht, den Bestrebungen zu dienen,
die die Krieger- und Militär-Vereine unseres Kreises zusammen¬
geführt haben.

Sein Andenken wird im Verbände allezeit in Ehren ge¬
halten werden.

Zu Weihnachten suche ich ein

Dienstmädchen.
da mein jetziges heiratet.

Frau Helmkampf,
Bahnhofstraße 17.

Weilburg, den 20. November 1915.

Der Vorstand
des Kreis-Kriegerverbandes „Oberlahn".

I Ä> .1»ä£>ipi4$ ijfc
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Zum Totenfest empfiehlt

Kränze
in bekannter Ausführung die
Gärtnerei Franz Plantz

V i*S I>'e J;e(iffiojp(»j •> '̂7 cy><y <yj

SchneUhcfLer
empfiehlt A. Ermner.

Apollo -Theater
Limburgerstr. 6. H ) Cf ! feUf § Limburgerstr. 6.

hochmoderne Lichtspiele.
| Angenehmer Familienaufeuthalt . Unterhaltend u . belehrend^

verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 21. November 1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Spreiplarr:

1. Besuch im Kinderheim. Interessant.
2. Rothabicht. Indianer - Drama.

3.

Emer Mutter Geheimnis.
Soziales Drama tu 3 Akten.

4. Geheilt vom Ausgehen. Humoreske.

Der Weltkrieg. »55 «.5 .

8.

Das Nachegespenst.
Drama ans dem Leben eines Spielers

in 4 Akten.
Spannend ! Spannend 1

Verlustliste.
(Obe , lahn-Kreis ) .

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 29.
Res . Ferdinand Schäfer III . aus Mengerskirchen 1.

verw ., Ulffz. Ferdinand Bartb aus Arfurt gefallen.
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 83.

Wehrm . Christian Wolf aus Dillhausen bisher 1. vw .,
verm . und vermißt.

Znfanterie -Negiment Nr . 97.
Musk . Mich . Bender aus Seelbach bisher vermißt

gemeldet , 1. verw.
Jnsanterie -Regiment Nr . 113.

Musk . Karl Reinhardt aus Laubuseschbach vermißt,
Wilhelm Reusch aus Weilburg 1. verw ., Johann Distel
aus Villmar 1. verw ., Musk . Karl Volkwein aus Ernst¬
hausen 1. verw., Johann Schmidt aus Obertiefenbach schw.
verw ., Wilhelm Ackermann aus Weilburg 1. verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 223.
Res . Peter Philipp Karbach aus Steeden 1. verw.

Reserve-Infanterieregiment Nr . 253.
Res . Wilhelm Lenz aus Steeden 1. veriv.

Bekanntmachung.

Rinder haben keinen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

MH?- von jetzt ab ist das Rino geheizt.

Bekanntmachung
Wir beabsichtigen auch in diesem Jahre ivieder den

aus der Stadt Weilburg eingezogenen Kriegsteilnehmern
»or dem Weihnachtsseste Liebesgaben zu übersenden und
bitte » die hier wohnenden Angehörigen dringend die jetzigen
genauen Adre ssen der Kriegsteilnehmer entweder
mündlich oder schriftlich bis spätestens den 22 . Vs.
Mts . auf dem Zimmer Nr . 4 der Bürgermeisterei ge-
fälligst anzugeben.

Später eingehende Angaben können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Weilburg , den 17. November 1915.
Der Magistrat.

Städtische Kriegsfürsorge : Karthaus.

»orvülig bei
Modellierbogen

A . iSvamtx.

Um der ärmeren rnid unterstätzungsbedürftigeir Be-
völkerung der Stadt Weilburg durch Fertigung von Strick
arbeit Gelegenheit zu einem Nebenverdienst zu geben , hat
der „Vaterländische Frauenverein " in Weilburg mit dem
Kriegsministerium bezw. dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung in Berlin eine Vereinbarung wegen Liefe
rung von Socken getroffen . Der Vaterländische Frauen
Verein ist hiernach in der Lage , den, dieser Unterstützung
bedürftigen Frauen und Mädchen die znm Stricken der
Socken erforderliche Wolle zu liefern und für das Stricken
von ein Paar Socken einen Stricklohn von 75 Pfg . zu
zahlen.

In erster Linie werden nur Unterstützungsbedürftige
und Arbeitslose mit Arbeit bedacht werden.

Die Socken sind nach Normalmaßen anzufertigen ; die
Größenangaben werden mitgeteilt.

Voraussetzung ift , daß gute Strickarbeit geleistet wird
Es wird in etwa 14 Tagen mit der Abgabe von

Wolle begonnen werden.
Die zu der Strickarbeit bereiten und geeigneten 6ebfttf'

tigen Frauen und Mädchen der Stadt Weilburg wollen
sich bis zum 25 . d. Mts . mittags in dem Geschäftszimmer
des Bürgermeisteramtes melden.

Weilburg , den 20. November 1915.
Der Magistrat.

Landösen
in verschiedenen Ausführungen und

Größen
find in reicher Auswahl vorrätig.

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Marktplatz.

94T Jetzt "WS&

r,  p , r , 195.
Kaufhaus

Dobranz.
fTTTTm

Kr.

Die

Zur Teilnahme an der Beerdi-
, L, ' gung unseres Kameraden

> ML Zritz Rinker
tritt der Verein am Sonntag , den 2 8 No-
verrrber , nachmittags 9**/ , Uhr am Krieger-
Denkmal an.

Der Bovstand.

Gewerbeverein.
Der angekündigte LiÄtbildervo trag kann lutge

polizeilichen Einspruchs leider nicht jtatlflnd : «:Der Vorstand.

Allgemcitc GMrmkeilktssk Weilim
Die Kaffenmitglieder werden wiederholt darauf ot'>

merksam gemacht , § 5 der Krankenordnung , daß bec er ^
und derselben Krairkheit , — in einem Quartal — ö
ein Arzt, d. h. der Arzt, der zuerst zu Behandlung.*u'Knt)üxbi
_ _ _ . OinUt SaP  mPTiPtl . . ,

Die
Moi

Hilfen.

gezogen ist, zusteht . Zieht das Mitglied noch » eit® ^ ier
‘Ofpvjfp nhnp (&rlrmhm3 ^ nrftanöeS 2lir Rate , fö WWAerzte , ohne Erlanbnis des Vorstandes zur Rate , so
es die Kosten für diese, sowie die Arzneikosten fest»:
tragen.

Zu der am Sonntag , den 28 . November >
Js ., nachmittags2!/2 Uhr im „Weilburger Hof" sta«>
findenden

ordentlichen Ausschußsitzung
werden sämtliche Ausschußmitglieder der Arbeitgeber us'
der Arbeitnehmer eingeladen.

T uges 0 rdnn11 (\ *
1. Wahl des Rechnungsausschusses zur Prüfung ^

1915 er Rechnung.
2. Festsetznirg des Voranschlags pro 1915.

Weilbnrg , den 19. November 1915.
Berneiser , Vorsitzender.

Kais
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3um Totenfest
empfiehlt eine große Auswaht

Rränze
Hoflieferant Jacob'in jeder Preislage.

Auf
Poliz

»» 20 .

Juli
Dezi

Eif.-Bez
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^btfrci
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Kriegs-Postkarteu
in schöner Auswahl

empfiehlt A . Tramer-

Geffrniticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 21 . November
Trocken , doch vielfach noch wolkig , nachts meist ^

ter Frost.
Wett « m Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern 3
Niedrigste „ lstute 1
Niedrrschlagtzhöhc 0 (mm
Lahnpegel 1.40 m
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